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Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Zwoölfter Jahrgang. Mittwoch den 18. Juli.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoöörde.
Jch bringe hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß in hieſiger Stadt unter den Schwei-

nen der Milzbrand ausgebrochen iſt und nehme hiervon Veranlaſſung, auf die Gefahr der
Anſteckung aufmerkſam zu machen, welche allen denjenigen droht, die nicht vorſichtig mit
den. am Milzbrand erkrankten oder krepirten Thieren umgehen und mit deren Säften, na

i merentlich deren Blute in Berührung kommen.
Zugleich empfehle ich dem Publikum Vorſicht beim Ankauf und Genuſſe des Schweine-

ſleiſches, mache auch auf die Beſtimmungen des Allerhöchſt genehmigten Regulativs vom
S. Auguſt 1835. 109. 111. und 113. (Geſetz- Sammlung von 1835. S. 239.) aufmerkſam,
welche dahin lauten:

1) daß, wenn ein Thier vom Milzbrande befallen iſt, bei Vermeidung einer Strafe von
5 Thlrn. oder Stägigem Gefaängniß, der Polizeibehörde ſogleich Anzeige gemacht
werden. ſoll;

2) daß allen Perſonen, die nicht approbirte Thierarzte ſind, das Curiren milzbrand-
kranker Thiere und beſonders das ſogenannte Brechen oder Herausziehen des Rucken-
bluts, bei einer Geldſtrafe von 10 bis 20 Thlrn. oder 14taägiger bis 4woöchentlicher
Gefaängnißſtrafe verboten iſt;

3) daß endlich diejenigen, welche milzbrandkranke Thiere ſchlachten, ſo wie diejenigen,
welche das Fleiſch derſelben verkaufen oder verbrauchen, eine Geldbuße von 10 bis
20 Thlrnu. oder verhaltnißmäßige Gefängnißſtrafe unter der Vorausſetzung treffe,
daß ein wirklicher Schaden dadurch nicht veranlaßt worden ſey, fur welchen ein-
tretenden Falls die noch ſtrengeren allgemeinen Beſtimmungen in 69. 777. seq. des
Allgem. Landrechts Th. II. tit. 20. angewendet werden muſſen.

Jn Rückſicht der Reinigung der von den kranken Thieren vorhandenen Ueberbleibſel
und der von ihnen berührten Gegenſtaände, weiſe ich zugleich die betreffenden Perſonen
hiermit an, folgendes Verfahren anzuwenden:

1) die von den kranken Schweinen erhaltenen Stoffe, als Fleiſch, Blut, Urin, Koth,
Dunger und alle Futterſtoffe, welche mit ihnen in Berührung gekommen ſind, müſ-

ſen vernichtet werden
2) die Ställe ſind nach Beendigung der Seuche zu reinigen und zwar die innern Theile

mit kochendem Waſſer abzuwaſchen und dann mit Kalk zu uberſtreichen. Erſt 4 Wochen
nach erfolgter Reinigung darf wieder Vieh in dieſe Ställe gebracht werden;

3) die Futter und Trinkgeſchirre, welche fur das kranke Thier benutzt worden find,
müſſen mit heißer Aſchenlauge abgeſcheuert werden.
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Es hat ſich auch an mehreren Orten hieſigen Kreiſes die Maul und Klauenſeuche ſo

wohl unter dem Rindvieh als unter den Schaafen gezeigt, der Character dieſer Seuche
iſt zwar bis jetzt ſehr gutartig; indeſſen ſind doch die in dem hieſigen Amtsblatte, Jahr-
gang 1821. Seite 6. und folg. abgedruckten Beſtimmungen, zur Vermeidung der Verſchlim-
merung des Uebels von jedem Viehbeſitzer ſtreng zu befolgen. Sollte ſich die Krankheit
dennoch in eine bösartigere verwandeln, ſo erwärte ich, daß jeder, welcher dergleichen
Vieh hält, der ihm obliegenden Pflicht genuügen und mir ſofort davon Anzeige machen wird

Die Ortsrichter veranlaſſe ich hierdurch, vorſtehende Bekanntmachung der verſammel-
ten Gemeinde vorzuleſen und derſelben auch die erwahnte Amtsblatts- Verordnung durch
Vorlegung in der Verſammlung ins Gedächtniß zurückzurufen. Eben ſo ſind die Dorf-
hirten und die Schweinehuter ſorgfältig zu inſtruiren

Merſeburg, den 11. Juli 1838.
Der Königliche Landrath Graf von Keller.

Die Brandkaſſenbeiträge für den Oſtertermin 1838 betragen nach dem Feuer-Societäts-
Ausſchreiben der Königl. Feuer-Societäts-Directorial- Deputation fur das Herzogthum
Sachſen vom 1. Juni 1838, Zwei Groſchen acht Pfennige für die Verſicherungsſumme
von 100 Thlr. und müſſen bis Ende dieſes Monats ohnfehlbar und bei Vermeidung dex
Execution eingezahlt werden.

Sammtlichen Ortsbehörden des Kreiſes mache ich dies zur Nachachtung bekannt.
Merſeburg, den 11. Juli 1838.

Der Königliche Landrath Graf von Keller.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Herr Kammerherr Graf
Emil von Hohenthal, Beſitzer der Ritterguter Dölkau, Gunthersdorf, Kötzſchlitz und Alt-
ranſtäädt den für die Forſt und Jagdreviere derſelben lebenslanglich angeſtellten Foörſter
Carl Friedrich Deubach aus dem Thiergarten bei Günthersdorf, fo wie den zum Huülfs-
aufſeher über die gedachten Reviere ebenfalls auf Lebenszeit angenommenen Johann Adam
Leißling aus Dölkan zum behuſtgen Waffengebrauche in den durch die Amtsblatts-Verordnun
gen vom 29. Mai v. J. (Amtsbl. von 1837. S. 141 145) und vom 12. December ejusld.
(Amtsbl. deſſ. Jahrg. S. 305. seq.) bezeichneten Fällen, mit einer Dienſtkleidung verſehen
hat. Dieſelbe beſteht in einem grünen Rocke mit blauem Kragen, zu welcher der Forſter
Deubach noch den Hirſchfänger trägt, an deſſen Koppel ſich das Grafl. Wappen befindet.
Mit dieſer Dienſtkleidung verſehen, ſind die genannten Forſt und Jagdofficianten 8 Tage
nach dem Erſcheinen dieſer Bekanntmachung in den Forſt und Jagdrevieren, fur welche
ſie angeſtellt ſind, erforderlichen Falls zum Gebrauche ihrer Waffen nach Maaßgabe der
allegirten Verordnungen berechtigt.

Merſeburg, den 14. Juli 1838.
Der Königliche Landrath Graf von Keller.

Wer andern eine Grube gräbt, fällt danken voll, heim. Er pochte noch am ſpä
ſelbſt hinein.

Jn einem franz. Dorfe bei Lorient hat ſich
folgender merkwurdiger Vorfall ereignet. Ein
junger Mann hatte ſich als Stellvertreter fur
einen andern in der Armee anwerben laſſen;
die dafür erhaltene Summe gab er ſeiner ein-
zigen Schweſter, die er allein im Dorf im
Hauſe zurückließ, nahm Abſchied und mar-
ſchirte, von einem Freunde bis Vannes beglei-
tet, ab; doch dieſer Begleiter ging, arger Ge

ten Abend an die Hütte, wo das Madchen
allein war, und da ſie ſeine Stimme erkannte,
öffnete ſie. Darauf drohete er, ſie zu er
morden, wenn ſie ihm nicht die Hälfte desempfangenen Geldes gabe. Das arme er
ſchrockene Mädchen holte das Geld hervor.
Hierauf rief er, er müſſe Alles haben. Sie
gab es, und ſchwur, ſie habe nicht einen Sous
behalten. Er wollte nun gehen, doch plötzlich
wendete er ſich um und ſprach: „Du verrathſt
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mich, Du mußt ſterben!“ Das Madchen ſank
ihm zu Fußen, vergeblich. Er ließ ihr nur die
Wahl, ob ſie erſtochen, erſchoſſen oder gehan-
gen ſeyn wolle, und hielt ihr dabei eine Piſtole
vor. Aus natürlicher Scheu vor Blut wählte
ſie das Hängen. Er nahm hierauf zwei Seile.
Mit dem einen band er dem Mädchen Hande
und Fuüße zuſammen und mit dem andern
machte er eine Schlinge, die er an einem Bal
ken der Decke befeſtigte. Zu dem Ende mußte
er auf einen Tiſch ſteigen. Doch dieſer glitt
unter ihm aus. und er blieb mit beiden Han
den in der Schlinge hangen, welche ſich zuzog.
Das gebundene Mädchen konnte ihm weder
helfen, noch ſich ſelbſt befreien. So blieben
Beide die Nacht, den folgenden Tag und noch
eine Nacht in ihrer gräßlichen Lage, da das
Haus abgelegen war und alſo auch ihr Rufen
Niemand erreichte. Erſt am Morgen nach der
zweiten Nacht kamen Nachbarsleute, die ſich
verwundert hatten, daß das junge Mädchen
gar nicht zum Vorſchein gekommen war. Dieſe
hörten das Weinen und Stöhnen der Geäng-
ſtigten, befreiten ſie aus ihrer Lage und der
Verbrecher, welcher im wahren Sinne des
Worts ſich in ſeinen eignen Schlingen, die er
zum Verderben Anderer anlegte, gefangen
hatte, wurde ins Gefängniß gefuührt.

Jn keinem Lande werden die Lebensver-
ſicherungs- Geſellſchaften wohl mehr hinter-
gangen, als in London Londoner Blatter
theilen in Bezug hierauf jetzt folgende intereſ-
ſante Beiſpiele mit: Ein Gentleman hatte ſich
fur 140,000 Thaler aſſecuriren laſſen. Durch
verſchwenderiſche Lebensweiſe ruinirt, hatte
er eine Reiſe nach Deutſchland unternommen,
in Begleitung eines Bedienten. Die Frau
war in London zurückgeblieben. Eines Tages
waren beide unterweges; ſie ritten ſorglos
die Straße hin, als plötzlich der Bediente mit
dem Pferde ſtürzte und todt auf dem Platze
blieb. Der Gentleman, ohne ſich lange zu
beſinnen, zieht die Kleider ſeines Dieners an,
eilt in die nachſte Stadt, zeigt dem Magiſtrat

den Todesfall ſeines Herrn an der Magiſtrat
läßt die Leiche beſichtigen, und ſtellt ſofort den
Todtenſchein aus, welcher der Wittwe zuge-Fret wird. Dieſe ſetzt der Gemahl ſogleich

von ſeiner Liſt in Kenntniß. Sie ſtreicht die
440,000 Thlr. ein und reiſt zu ihrem Gatten

nach Nordamerika. Ein gewiſſer Gilbert
Adamſon hatte ſich im dreißigſten Jahre ver-
heirathet und ſich fur eine Summe von 250,000
Thlrn. verſichern laſſen eine gleiche Summe
war ihm von ſeiner Frau zugebracht worden.
Gilbert wirthſchaftete ſo ſchlecht, daß er in
wenig Jahren ſein Vermögen und das ſeiner
Frau durchbrachte; die Verzweiflung bemäch-
tigte ſich ſeiner er drückte ſich eine Piſtole an
die Stirn und war eben im Begriff, loszu-
drucken. Plötzlich ward er andern Sinnes:
er bedachte, daß, wenn er ſich das Leben
nahme, ſeine Frau die aſſecurirte Summe
verliere. Er beſchloß alſo, auf eine andere
Art zu ſterben, oder vielmehr ſeinen Tod her-
bei zu fuühren, und zwar fern von London.
Gilbert ſchiffte ſich zu Brighton ein. Kaum
zu Dieppe angelangt, ſuchte er Händel. Bei
Tiſche ließ er ſich auf eine unziemliche Art
über Frankreich aus die jungen anweſenden
Franzoſen, die ihn deshalb zur Rede ſtellten,
forderte er ſammt und ſonders heraus. Den
erſten ſtreckte er zu Boden dem zweiten ging's
nicht beſſer der dritte ſchoß dem Gentleman
den Arm entzwei, und das Duell mußte na-
turlich unterbleiben. Gilbert ſah ein, daß es
nicht ſo leicht ſey, von der Welt zu kommen,
als er gehofft. Von Dieppe nahm er ſeinen
Weg nach Jtalien. Dem Poſtillon zahlte er
dreifaches Trinkgeld, in der Hoffnung, umzu-
werfen und ſich den Hals zu brechen aber
vergebens! Er aß und trank fur Sechſe, und
wurde dick und fett. Jn den Appeninen hatte
er das Gluck, von einer Raäuberbande ange
fallen zu werden er vertheidigte ſich mit toll-
kuühnem Muthe, in der Hoffnung niedergeſchoſ-
ſen zu werden. Die Banditen waren entzuckt
von ſeiner Tapferkeit und boten ihm eine Stelle
in der Bande an. Da er ſie ausſchlug, ſo
plunderten ſie ihn ans ließen ihm aber ſein
Portefeuille, worin ſich die Wechſel befanden.
IJn Neapel, wo er nachher ſeinen Aufenthalt
nahm, ſturmte er auf alle mögliche Weiſe auf
ſeine Geſundheit, ſodaß es ihm endlich gelang,
ſich eine tödtliche Krankheit zu gewinnen. Der
Arzt ſprach ihm das Leben ab und Gilbert
triumphirte, als plötzlich zwei Briefe aus Lon
don anlangten; der eine benachrichtigte ihn,
daß eine veiche Erbſchaft ſeiner warte, und
der andere, daß ſeine Frau vor drei Monaten
geſtorben ſey-
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Als neulich in einem Coburgſchen Städt-

chen die Polizei von einem Reiſenden eine
Doſe in Beſchlag nehmen wollte, auf welcher,
in Folge der Herabſetzung der neuen 3 und
6 Kreuzerſtücke auf 2 und 4 Kreuzer ſich ein
Gemalde befand, worauf ſtand 2 mal 3 iſt 4
und 2 mal 6 iſt 8, erwiederte der Reiſende,
er habe dieſe Doſe gekauft und könne ſie des-
halb um keinen Preis weggeben, weil, wenn
er ſie nicht immer vor Augen hatte, er das
neue Ein Mal Eins vergeſſen könne, wodurch
er, ſowie es dem ganzen Coburgſchen Lande
jetzt erginge, Verluſte erleiden müſſe.

Welches iſt das beſte Mittel gegen die
Gicht? fragte ein reicher Faullenzer einen be-
ruühmten Arzt. „Daß man täglich mit acht
Groſchen auskommt, und ſie auch verdient!“
war die Antwort.

Vertrauen auf Gott.
Eh' noch eine Spur von meinem Leben,

Meinem Daſeyn noch vorhanden war,
Als kein liebend Herz noch mein gedachte,

Mir kein Morgenroth den Tag gebar;
Eh' mir noch der Vögel Chor ertoönte
Und der Sternenhimmel hold gelacht,
Mir noch keine Flur die Welt verſchönte,

Haſt du mein, o Gott, ſchon langſt gedacht.
Eh' ich noch im herzlichen Gebete
Dir im Geiſte konnt' vertrauend nahn,

Ehe meine Blicke noch den Himmel,
Dich dort ahnend, guter Vater ſahn;

Als ich noch im zarten Kindesalter
Viel zu ſchwach fur mich zu ſorgen ſtand,

Warſt du ſchon mein Vater, mein Erhalter,
Der mir was ich brauchte zugeſandt.

Auf der raſchen Laufbahn meiner Jugend,
Oefters von Gefahr und Noth umſtrickt,

Wankend auf dem Pfad zu Gluck und Tugend,
Ward durch Dich mir Hulfe zugeſchickt,

Und zu dir hinauf, dem ewig Guten,
Wandte ſich des Dankes Thranenblick,

Schon umwogt von des Verderbens Fluthen
Winkt'ſt du ihnen und ſie flohn zurück.

Und in meines reifern Alters Tagen
Sollte ich, wenn ſchwuül das Leben druckt,

Noch an deiner Hulfe, Herr, verzagen
Da ich weiß, ich werd von dir erblickt

Sollte frohen Muths nicht auf dich ſchauen,
Deiner Hülfe nicht entgegen ſehn,
Dir nicht kindlich und mit Luſt vertrauen,

Wiſſen, du laßt mich nicht untergehn?
Nein, ſo lang ich noch die ſchöne Erde,
Wo dem Herzen Freud und Wonne lacht,

Deinem Willen nach bewohnen werde,
Tobe nie in mir Verzweiflungsnacht,

Unbegranzt iſt des Vertrauens Hoöhe,
Das zu dir in meinem Buſen lebt,

Was dein Wille iſt, o Herr, geſchehe
Jauchzt der Geiſt, wenn ſeine Hülle bebt.

Charade.Die Erſte braucht man meiſtens nur von Thieren;
Die beiden Andern ihr wohl oft mußt ruhren,
Wenn ihr den Mund nicht ſelbſt gebrauchen wollt.
Das Ganze wird oft dem gereicht,
Dem, deſſen Mund der erſten gleicht.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück
Urlaub.

Sonntag, den 22. Juli, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde-

brand Nachm. Hr. Cand. Findeis.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach. eNeumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren? dem Unkterofficier Grimm ein

Sohn. Geſtorben: die Tochter des Staabstrom-
peters Ritter, im ſten Jahre.

Stadt. Geboren: dem Kaufm. Peterßen eine
Tochter dem Buchhandlungsbefliſſenen Rauſche eine Toch
ter; dem Stellmachermſtr. Eichhorn eine Tochter; dem
Schuhmachermeiſter Max ein Sohn dem herrſchaftlichen
Kutſcher Schwemmler eine Tochter. Geſtorben:
der Obermeiſter der lobl. Sattler u. Riemer- Jnnung,
Schönberger, 74 Jahre alt der Handarbeiter Menzel,
76 Jahre alt die einzige Tochter des Tiſchlermeiſters
Hofmann, im ſten Jahre; der jüngſte Sohn des Tiſch
lermeiſters Klare, im 1ſten Jahre.

Neumarkt. Geſtorben: die jüngere Tochter
des Handarb. Epheſer, im 1. Jahre die hinterl. Ehefrau
des geweſenen Salzſieders Buttner, an der Königl. Sa-
line Durrenberg, im 69. Jahre.

Altenburg. Geboren: dem herrſchaftl. Kut-
ſcher und Hausbeſitzer Krohe ein Sohn. Getrauet:
der Einw. Hubner mit J. R. Roſenkranz aus Keuſchberg.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Glaſermſtr. Friedrich eine Tochter

dem Einwohner Berndt eine Tochter dem Schloſſermſtr.
Schmidt eine Tochter dem Zimmergeſellen Gericke ein
Sohn; dem Einwohner Toöpfer eine Tochter dem Haus
beſitzer Boßdorf eine Tochter dem Gurtlermeiſter und
Broncearbeiter Plank ein Sohn dem Fleiſchhauermſter.
Fuchs ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter;
einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet: der
Korbmachermſtr. Hartung von Langenſalze mit J. R.
Brink von hier der D. der Philoſ. und Privatgelehrter
Götte von Leipzig mit Jgfr. D. L. A. Puchter von
Neu Ruppin der Handlungscopiſt Henze von Penig
mit Jgfr. E. A. Klemm eben daher; der Apotheker
Mennel von Naumburg mit Jgfr. E. Th. Seſſing von
Gnadenfrei. Geſtorben: ein Sohn des Chirurgen
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Renner, im 4. Jahre ein hinterl. Sohn des Schneider
geſellens Stannarius, im 28. Jahre eine Tochter des
Zieglermeiſters Abitzſch, im 20. Jahre ein unehel. Sohn,
im 2. Jahre; ein unehel. Sohn, in der 5. Woche.

Kirchennachr. von Lauchſtadt: Februar,
Maärz, April, Mai und Juni.

Geboren: dem Schneidermſtr. Groöbel ein Sohn
(kodtgeb.); dem Handarb. Kirchberg eine Tochter dem
Sattlermſtr. Gerlach eine Tochter; dem Schloſſermſtr.
Schimpf eine Tochter dem Maurer Bornike ein Sohn
einer ledigen Perſon eine Tochter dem Chirurgus Kuh-
plank ein Sohn; einer ledigen Perſon eine Tochter dem
Hausbeſitzer Reinhardt eine Tochter dem B. u. Einw.
Helbig ein Sohn dem Schneidermſtr. Fenk ein Sohn;
dem B. u. Einw. Beier eine Tochter dem Schneidermſtr.
Guüldenberg eine Tochter dem practicirenden Arzte D.
Knoch eine Tochter dem Einw. Tentel eine Tochter
dem Sattlermſtr. Schaum eine Tochter dem Handarb.
Kloß eine Tochter. Getrauet: der Glaſermſtr.

Theuring mit der verw. Frau Trautmann; der Dienſt
knecht Schulze mit M. E. ten Herr Albert v.
Byern mit Fräulein Roſalie v. Milkau; der Nagel
ſchmidtmeiſter Schmieder mit L. M. D. Kunzel allhier.

GSeſtorben: der jüngſte Sohn des Chirurgus Kuh
plank, im 2. Jahre der Maurer Schmidt, im 63. Jahre
die zweite Tochter des Kurſchnermſtr. Taubert im 15.
Jahre die nachgel. Wittwe des Schloſſermſtr. Hofmann,
im 76. Jahre die nachgel. Wittwe des Kaufmanns Kir
ſten, im 60. Jahre die Ehefrau des Sattlermſtr. Meiß
ner, im 59. Jahre die einzige Tochter des herrſchaftl.
Mundkochs Kaßler, in der 15. Woche die jüngſte Toch
ter des Muhlenzeugarbeiters Leiſer, im 2. Jahre die
Ehefrau des Schloſſermſtr. Riegelmann, im 47. Jahre
der alteſte Sohn des penſtonirten Gensd'armen Hartkopf,
im 9. Jahre die jüngſte Tochter des Schloſſermſtr. Rie
gelmann, im 5. Jahre; die hinterl. Wittwe des Schnei
dermeiſters Espenſchutz, im 61. Jahre der jüngſte Sohn
des Handarb. Schlegel, im 1. Jahre der Maurer Dög,
im 55. Jahre der alteſte Sohn des Fleiſchermſtr. Hauf,
im 5. Jahre.
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Marktpreiſe der letzten Woche.
ß Thlr. ar. p. ſehr. ſgr. p. ſEhir. ſgr. p. F. ſThir. ſſor. vf.Weizen 1 25 bis 127 en 28 91 bis 1 3

1 20 bis 1 22 6 Hafer 22 61 bis 27 6Roggen

Bekanntmachungen.
(578) Bekanntmachung. Es findet noch immer der Unfug Statt, daß an den ſo-

genannten Polterabenden bei Hochzeiten mit Töpfen, Scherben, Steinen u. ſ. w. an die
Thuren der Wohnungen der Verlobten geworfen wird. Wir bringen daher die Beſtim- h
mungen des H. 56. der hieſigen Straßen Ordnung und der Amtsblatts Verordnung vom
22. Januar 1834. (Amtsblatt Seite 25.), wonach jener Unfug bei 1 14tägiger Gefäng-
nißſtrafe, verhältnißmäßiger Geldbuße oder körperlicher Zuchtigung verboten iſt, hierdurch
in Erinnerung, mit dem Bemerken, daß wir eintretenden Falls dieſe Strafen ohne alle
Nachſicht feſtſetzen werden.

Zugleich wird es allen Verlobten zur Pflicht gemacht, den Trauungstag ſpäteſtens
am Vormittage des vorhergehenden Tages im Polizei- Bureau anzuzeigen, damit in jedem
Falle die nöthige Aufſichtsfuührung von uns angeordnet werden kann. e J
Merſeburg, den 14. Juli 1838.

De r Mia g9
(583) Licitation. Kuünftigen Montag,

den 23. Juli d. J., Nachmittags 46 Uhr, nſollen in der Schule zu Meuchen die auf 44 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. veranſchlagten und
nothwendig befundenen Reparaturen an dem dortigen Kirchdache vermittelſt Minus-Lici-
tatiqn verdungen werden.

Jndem wir die Bauunternehmer zu dieſem Termine einladen, bemerken wir nur uoch,
daß von den Bedingungen, unter welchen die Licitation vorgenommen werden wird, im
Termine ſelbſt Kenntniß zu nehmen iſt.

Merſeburg, den 14. Juli 1838.
Die Kircheninſpection von Meuchen.

Der Königl. Landrath Der Superintendent
Graf v. Keller. Förſter.
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(6546) HausVerkauf. Das in hieſtiger Johannisgaſſe unter Nr. 242. an der

»Geiſel belegene, dem verſtorbenen Zinngießermeiſter Langer zugehörig geweſene, Haus,
welches 8 Stuben, 8 Kammern, 3 Küchen, 1 Keller, Hofraum u. ſ. w. enthalt, ſoll nebſt
ſämmtlichem Zubehör ſo bald als möglich aus freier Hand verkauft werden. Kaufliebha-
ber werden gebeten, ſich deshalb an den Nadlermeiſter Karl Maſcher hieſelbſt zu wenden.

Merſeburg, den 9. Juli 1838.
(562) Haus- Verkauf. Wegen Veranderung bin ich geſonnen, mein in Schaaf-

ſtädt belegenes Haus Nr. 96., mit 3 Stuben, 1 Laden, 2 Kuchen, 1 Keller, Stallung, Hof,
Garten und eine dazu gehörige Weidenkabel, auf den 22. Juli, Nachmittags 2 Uhr, offent-

lich meiſtbietend auf dem Rathskeller zu verkaufen.

ſowohl 1 Viertel- Landes Feld, »Merſeburger Flur, ohne die diesjährige Erndte,
als auch Scheune vor dem Sixtithore,

an den Beſtbietenden verkauft werden.
Merſeburg, den 9. Juli 1838.

(660) Verkauf. Auf dem Rittergute zu Schkopau und Collenbei ſind Krautpftan

zen zu verkaufen. Wilhelm Götze, Gartner.
(638) Verkauf. Eine zweiſpännige bedeckte Droſchke, noch in ſehr gutem Stande,

ſtehet zum Verkauf auf dem Neumarkt vor Merſeburg bei dem Sattlermſtr. Kubler.
(569) Verkauf. Jm Gaſthofe zur goldenen Sonne iſt eine bedeutende Quantität

noch brauchbare Schindeln, gegen gleich baare Zahlung zu verkaufen.
Merſeburg, den 16. Juli 1838.
(580) Verkauf. Auf dem Rittergute Runſtädt ſtehen circa 40 Stuck alte Hammel

und Schaafe, ſo wie ein zjähriger Zuchtbulle zum Verkauf.

(564) Auction. Auf den 23. d. M., Montags, Nachmittags 2 Uhr, ſoll das dies
jährige Getreide des Bündorfer Pfarrfeldes öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen gleich

baare Zahlung, und unter den im Termine näher anzugebenden Bedingungen, auf dem
Halme, verkauft werden.

Die Auction wird auf dem freien Felde abgehalten, und die Licitanten eingeladen,
ſich vorher in der Pfarre zu Bündorf einzufinden.

(567) Logis-Vermiethung. Das Logis in meinem Hinterhauſe, welches vom
Herrn Präfect Miller bewohnt iſt, iſt zu Michaelis an ledige Herren oder Schüler mit
Möbels anderweit zu vermiethen. eAltenburg vor Merſeburg, den 15. Juli 1838.

Zimmermann Boye in der Hältergaſſe.
(575) Logis-Vermiethung. Jn der Oberburgſtraße Nr. 146. im Hauſe des

Königl. Kreis Phyſicns Herrn Dr. Wach ſind zwei freundliche Zimmer mit Kammern
(wovon eins tapezirt) an ledige Herren oder an eine ſtille ſolide Familie zu vermiethen
nähere Auskunft darüber giebt der daſelbſt wohnende Regierungs -Canzliſt Kreyſche.

(556) Logis-Veränderung. Daß ich gegenwärtig bei Herrn Kindmann am
Roßmarkte Nr. 333. wohne, mache ich meinen verehrl. Kunden ganz ergebenſt bekannt.

Merſeburg, den 8. Juli 1838. Der Schuhmachermſtr. Carl Boye.
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(577) Handlungs- Anzeige. Neue Häringe, beſten und ganz fetten Schweizer-

kaſe empfing eMerſeburg, den 16. Jnli 1838. F. A. Röder.
(542) Empfehlung. Eine Auswahl von geſchmackvollen und dauerhaften Meu-

bles, empfehle ich einem hieſigen und auswärtigen Publikum zu den möglichſt billigen Prei
ſen. Auch alle derartige andere Aufträge von Tiſchlerarbeiten werde ich auf das reellſte
und billigſte zur Zufriedenheit der Abnehmer beſorgen. Die fertigen Gegenſtände dieſer
Art ſind auf dem Räthshofe in der geweſenen Garküche zum Verkauf aufgeſtellt.

Merſeburg, den 9. Juli 1838. Weniger, Tiſchlermeiſter.
(5361) Empfehlung. E. F. Chriſt, Uhrmacher in Merſeburg, empfiehlt ſich bei

ſeinem Etabliſſement ganz ergebenſt.
(576) Empfehlung. Nachdem mir mit Genehmigung Einer Königl. Hochlöbk.

Regierung vom hieſigen Wohllöbl. Magiſtrate die Conceſſion zu außergerichtlichen ſchrift-
lichen Arbeiten ertheilt worden iſt, empfehle ich mich dem verehrungswerthen Publico hier-
mit zur Anfertigung

von Vorſtellungen, Bittſchriften, Briefen, Recursſchriften, Beſchwerden, Begnadi-
gungs-Verſorgungs- und Penſions- Geſuchen, Dankſagungen, Gluckwunſchen,
Empfehlungen, Bekanntmachungen, Erb- und Nachlaß-Jnventarien, Punctationen,
Pacht-, Bau-, Mieths-, Tauſch-, Lehr und Leih- Verträgen und Contracten, Rech-
nungen, Tabellen, Schuldſcheinen, Quittungen, ingleichen zu Regulirung von
Schuldbuchern, ſo wie zu Rein- und Abſchriften und dergleichen.

Jndem ich um desfallſige geneigte Auftrage gehorſamſt bitte, verſpreche ich zugleich,
ſolche punklich zu beſorgen und das mir zu ſchenkende Vertrauen in allen Beziehungen zu
rechtfertigen.

Merſeburg, den 16. Juli 1838. Lebrecht Muüller, Privat-Expedient,
wohnhaft in der Sixtigaſſe Nr. 483.

(370) Literariſche Anzeige. So eben iſt im Verlage von Nulandt erſchienen:

Die Welt kundeaus dem Standpunkte der Erdbeſchreibung,Ein Hülfsbuch für Volksſchullehrer,
um Naturbeſchreibung, Naturlehre, Technologie, Menſchenkunde und Geſchichte in einer

durch Erdbeſchreibung vermittelten Verbindung zu behandeln.

Von Gr. Merrmann,Lehrer an der Buürgerſchule in Merſeburg.
Mit einem Vorworte von

D. Christian 7Aeis s,Königl. Preuß. Reg. und Schulrath in Merſeburg, Ritter des rothen Adler -Ordens
Z3ter Klaſſe mit der Schleife.

(Preis 1 Thlr.)
(559) Anzeige. Daß von heute an bei Unterzeichnetem friſche Salzknochen, à Pfund

4 Sgr. 4 Pf. zu haben ſind, zeigt hiermit anFrerſeburg, den 9. Juli 1838. Leonhardt Mohr, Fleiſchermeiſter,
bei der Hauptwache.

(568) Verloren. Am vergangenen Donnerstage, den 10. d. M., Abends 8 Uhr,
hat eine Dame, zwiſchen dem Gotthardts- und Sixtithore einen braunſeidenen Sonnen-
ſchirm, mit weißer Kante und Pfefferrohrgeſtelle, aus dem Wagen verloren. Er iſt, wie
Spatziergänger geſehen haben, von einem kenntlichen Manne in einem blauen Rocke, ge
funden worden. Der Finder, welcher zum Sixtithore herein gegangen iſt, wird erſucht,
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den Sonnenſchirm gegen eine angemeſſene Belohnung in der Altenburg an den Regierungs-

Secretair Bromme abzugeben. S
Merſeburg, den 11. Juli 1838.
(566) Gefunden. Eine Gingham- Mannsſacke iſt am 12. d. M. an der Dom-

Apotheke gefunden. Der rechtmaßige Eigenthumer kann dieſelbe gegen die Einrückungs-
koſten in Empfang nehmen Nr. 47. auf dem Neumarkt vor Merſeburg.

(565) Lehrling s-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Kuürſchner-
Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich ein Unterkommen unter annehmlicher Bedingung
ſinden bei dem Kuürſchner Hermenthal in der Oelgrube Nr. 168.

Merſeburg, den 16. Juli 1838.
(657) Lehrlings-Geſuch. Der Unterzeichnete ſucht zur Erlernung der Schuh
macher-Profeſſion unter annehmlichen Bedingungen einen Lehrling.

Merſeburg, den 8. Juli 1838. Der Schuhmachermſtr. Carl Boye.
(582) Lehrlings-Geſuch. Jn meine Material- Handlung kann ſofort oder zu

Oſtern ein Lehrling, welcher gut erzogen und die nöthigen Vorkenntniſſe hat, unter ſehr
annehmlichen Bedingungen eintreten.

Merſeburg, den 16. Juli 1838. L. A. Weddy am Markt Nr. 252.
(572) Geſuch. Auf dem Rittergut Loöfſen werden zum ſofortigen Antritt zwei

Pferdeknechte geſucht.
Löſſen, den 16. Juli 1838.
(571) Geſuch. Es werden einige junge Mädchen aus der Stadt, oder vom Lande,welche das Putzmachen zu lernen wünſchen geſucht, auch kann bei jungen Maädchen vom

Lande auf Verlangen Koſt und Wohnung beigegeben werden.

Merſeburg, den 16. Juli 1838. Eliſe Kundius.
(581) Entlaufene Katze. Eine junge dreifarbige Mai-Katze iſt mir entlaufen,

fur deren Rückgabe ich gern ein gutes Futtergeld geben will
Merſeburg, den 16. Juli 1838. L. A. Weddy am Markt Nr. 252.
(563) Gelegenheit nach Carlsbad. Morgen, Donnerstag, den 19. d. M.,

fährt eine leere verdeckte Chaiſe von hier nach Carlsbad. Wer geneigt iſt, nach dortiger
Gegend mitzufahren, wird erſucht, ſich bis heute Abend zu melden bei

Carl Julien im Arm.
dere(579) Einladung. Jch mache hiermit bekannt, daß auf kunfti en Sonnta alsden 22. Juli, Sternſchießen mit Buchſen gehalten wird, wobei auch Jagleſch Tangmuſir

ſtattſindet, und lade alle meine geehrten Freunde und Gönner dazu ein.
Tiſchendorf in Leung.

573) Theater in Lauch ſtädt.Mittwoch, den 18. Juli, zum erſten Male: Voltaires Ferien Luſtſpiel in zwei
Acten, frei nach dem Franzöſiſchen von B. A. Herrmann. Hierauf zum erſten
Male: Michel Pevin, oder: Der Spion gegen ſeinen Willen;

S v d in 2 nach dem r von L. Schneider.onnabend, den Juli, zum erſten Male: Leſtoe oder: 2S r 4 Acten von Auber. Weg Juteigne nnd
onntag, den 22. Juli, zum erſten Male: Der ſchwarze Domino; komiſchen 3 Acten nach Sceribe, uberſetzt von greihenn von Lichtenſtein, Mehſt

n Auber.
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